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SiidensetMOr tlnrMn
in Algerien

Eingeborene stürmen eine Polizeiwache
und jüdische Läden

8>. Paris,  3. Februar.
In der algerischen Stadt Setif  mischten

sich am Freitag jüdische Polizisten in einen
Streit zwischenen betrunkenen Eingeborenen»
schützen und Eingeborenen, vermutlich in der
seit Isidor Weiß bekannten Art jüdischer Poli-
zisten. Das Ergebnis war, daß die nächstlie-
gendc Wachtstube von den Eingeborenen «nd
den Eingeborcnenschützen gemeinsam gestürmt
wurde, wobei ein Polizist tot am Platze blieb.
Auf das Gerücht, ein jüdischer Polizist hätte
einen Eingeborenenschützen getötet, kam es zu
Plünderungen von jüdischen Kasseehäusern
und Geschäften, die erst nach dem Eintreffen
von Truppen- und Gendarmerieaufgeboten be¬endet werden konnten.

Mos.Sunlerrf
München,  3 . Februar.

Nach längerem Leiden ist Professor Dr.
Hugo Junkers  am Sonntagmittag aus
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seinem Ruhesitz Gauting bei München gestor¬
ben. Professor Junkers beging am selben
Lage  seinen 76 . Geburtstag.

SN Rülkgste-erungsvervandiungen
kk. Saarbrücken. 3. Februar.

Die Rückgliederungsverhandlungen in
Basel  schreiten günstig vorwärts . Bis
Freitag konnten Fragen der Sozialversiche¬
rung, der Privatversicherung, der Versiche¬
rungsgesellschaften im Saarland und des
Betriebes der drei Nebenstrecken der elsaß¬
lothringischen Bahnen im Saarland , sowie
ein Abkommen über den Transfer der saar¬
ländischen Schulden erledigt werden.

Der Dreier - Ausschuß  tritt am 8.
Februar in Nom zusammen.  Sein
Schlußbericht muß bekanntlich bis 18. Fe¬
bruar in Gens vorliegen.

Große Befriedigung im Saargebiet hat
die Aufhebung des Verbotes aller nicht saar-
ländischen Zeitungen und Zeitschriften her.
dorgerufen. Nach der nationalsozialistischen
Presse herrscht regelrechter Andrang.

Nütz RMilt ln»am
Die Londoner Verhandlungen sind mit

24stünLiger Verspätung abgeschlossen worden
Marschall Tschüngkaischek wendet sich ir

einem Ausruf gegen die japanfeindliche Stim¬
mung in China und andererseits gegen den
zu weit gehenden japanischen Angriffsgeist.

Reichsminister Gauleiter Dr. Goebbels
hielt auf dem Gautag der NSDAP . deS
Gaues Groß-Berlin vor den alten Kämpfern
«ine mitreißende Rede.

In Schweden fuhr zwischen Malmö «nd
Arlöv ein elektrischer Zng D-Z«g anf einen
Personenzug auf. Dabei wurde« etwa S0
Personen verletzt.

Anf - cm Ulmer Bahnhof glitt eine Fran,
die mit einem Kind aus,dem Arm in eine«
fahrenden Zug springe« wollte, aus . Ihr
wurden beide Füße abgefahren, während
das Kind neben die Schiene» siel «nd wie
durch ei« Wunder gerettet wurde.

Später Abschluß der Londoner Verhandlungen
Entwaffn«ng»bestimmungen «nd Gleichberechtigung - Einladung an Deutschland

eg. London, 3. Februar.
Sonntag um 18.45 Uhr sind die britisch-

französischen Verhandlungen in Abwesenheit
des Ministerpräsidenten Flandin , der noch
in Farnhampar » mit Schatzkanzler Rcville
Chamberlain und Runciman über Wirt¬
schaftsfragen verhandelte, abgeschlossen wor¬den.

Nach dem Abbruch der nächtlichen Ver¬
handlungen, die bereits eine wesentliche An¬
näherung, d. h. ein weitgehendes Entgegen¬
kommen Großbritanniens gebracht hatten,
entfalteten die beiderseitigen Abordnungen
am Sonntag morgen eine lebhafte Tätigkeit.
Besonders beachtet wurde eine Konferenz
Lavals mit dem italienischen Botschafter
Grandi , die zum größten Teil der Er¬
örterung eines geplanten Luftbündnifles
zwischen Frankreich und Großbritannien
diente. Laval. der seine Abreise um 24
stunden verschoben hatte, führte im Lauf«
»es Sonntags auch mehrere Ferngespräch«mit Paris.
Die amtliche Verlautbarung

Kurz nach 20 Uhr wurde die folgende amt¬
liche Mitteilung über die am Sonntag be¬
endeten englisch-französischen Besprechungen
veröffentlicht:

Der Zweck der in London erfolgten Zu¬
sammenkunft zwischen den britischen und
französischen Ministern war , den Frieden der
Welt durch engere Zusammenarbeit in einem

zu für-
zu be-

Geiste freundschaftlichsten Vertrauens
dein und die Neigungen (tendencies)
fettigen, die, wenn ihnen nicht Einhalt ge¬
boten wird, dazu angetan find, zu einem
Rüstungsrennen zu führen und die Kriegs¬
gefahren zu vermehren.

Mit diesem Ziel haben sich die britischen
und die französischen Minister an eine Prü¬
fung der allgemeinen Lage  ge¬
macht. Sie nahmen die besonders wichtige
Rolle zur Kenntnis, die von dem Völkerbund
bei den kürzlichen Regelungen gewisser inter¬
nationaler Probleme gespielt worden ist, und
begrüßten die erfolgreichen Ergebnisse als Be¬
weis des versöhnlichen Geistes aller der
Regierungen, die an diesen Regelungen teil¬
nehmen. Sie erklären ihre Entschlossenheit so¬
wohl mit Bezug auf die Probleme ihrer eige¬
nen Länder, als auch die des Völkerbundes,
eine Politik zu verfolgen, die von denselben
Methoden der Versöhnung und der Zusam¬
menarbeit eingegeben ist.

Mit Bezug auf die vor kurzem in Rom
erzielten französisch - italieni«
schenVereinbarungen  haben die bri¬
tischen Minister im Namen der britischen
Regierung herzlich die Erklärung begrüßt,
durch die die französische und die italienische
Regierung ihre Absicht erklärt haben, die
traditionelle Freundschaft zu entwickeln, die
die beiden Nationen vereint, und haben die
britische Regierung mit der Absicht der fran¬
zösischen und der italienischen Regierung
assoziiert, in einem Geiste gegenseitigen Ver¬
trauens in der Aufrechterhaltung allgemei¬
nen Friedens zusammenzuwirken.

Die britischen Minister haben die Glück¬
wünsche der britischen Regierung zum Ab¬
schluß deS Abkommen ? von Rom
über Mitteleuropa  ausgedrückt und
haben festgestellt, daß als eine Folge der Er¬
klärungen, die von der britischen Regierung
im Zusammenhang mit den Regierungen
Frankreichs und Italiens am 17. Februar
und am 27. September letzten Jahre ? ab¬
gegeben worden sind, die britische Regierung
sich als unter den Mächten befindlich betrach-
tet, die. wie dies in dem Abkommen von
Rom vorgesehen ist, gemeinsam beraten wer-
den, wenn die Unabhängigkeitund Integrität
Oesterreichs bedroht werden.

Die britischen und französischenMinister
hoffen, daß der ermutigende Fortschritt, der
so erzielt worden ist, jetzt mittels der direk¬
ten und wirksamen Mitarbeit Deutschlands
fortgesetzt wird. Sie stimmen überein, daß
weder Deutschland noch irgend eine andere
Macht, deren Rüstungen durch die Friedens-
Verträge bestimmt worden sind, berechtigt
ist, durch einseitige Aktion diese
Verpflichtungen abzuändern.

Aber sie stimmen weiter darin überein, daß
nichts zur Wiederherstellung des Vertrauensund der Aussichten des Friedens unter den
Nationen mehr beitragen würde als eine
allgemeine Regelung, die frei zwischen
Deutschland und den anderen Mächten ab¬
geschlossen wird. Diese allgemeine Regelung
würde Vorsorge für die Organisation der
Sicherheit in Europa treffen, insbesondere
mittels des Abschlusses von Pakten, die frei
zwischen allen interessierten Parteien abge-
schlossen werden und gegenseitige Unter¬
stützung in Osteuropa und das System
sicherstellen, das in dem Procss verbal von
Rom für Mitteleuropa angckündigt ist. Zu¬
gleich und in Uebereinstimmung mit den
Bedingungen der Erklärung vom 11. De¬
zember 1932 bezüglich Gleichberechtigungin
einem System der Sicherheit würde diese
Regelung Vereinbarungen über Rüstungen
im allgemeinen Herstellen, die im Falle
Deutschlands die Bestimmungen des Artikels
ö des Vertrages von Versailles, die augen¬
blicklich die Rüstungen und bewaffnetenStreitkräfte Deutschlands beschränken, er-
setzen würden. Es würde auch Teil der
allgemeinen Regelung sein,  daß
Deutschland seinen Platz im Völkerbund
zwecks aktiver Mitgliedschaft wieder ein¬
nimmt. Die französische Regierung und die
Regierung des Vereinigten Königreiches hof¬
fen, daß die anderen in Betracht kommenden
Regierungen diese-Ansichten teilen.

Im Verlauf dieser Zusammenkünfte ha¬
ben die britischen und französischen Minister
unter dem Eindruck der besonderen Gefah¬
ren für den Frieden gestanden, die durch
moderne Entwicklungen in der Luft geschaf¬

fen worden sind und deren Mißbrauch zu
Plötzlichem Luftangriff eines Landes auf das
andere führen können. Sie haben die Mög¬
lichkeit erwogen. Vorsorge gegen diese Ge¬
fahren durch eine gegenseitige regio¬
nale Vereinbarung zwischen ge¬
wissen Mächten zu treffen.  Es
wird vorgeschlagen, daß die Unterzeichner
sich verpflichten, unverzüglich die Unter¬
stützung ihrer Luftstreitkräfte
jedem unter ihnen zu gewähren,
der das Opfer eines nicht her¬
ausgeforderten Luftangriffes
von seiten einer der vertragsschlie¬
ßenden Parteien  ist . Die britischen
und französischen Minister .befanden sich im
Namen ihrer Regierungen in Uebereinstim¬
mung darüber , daß eine gegenseitige Ver¬
einbarung dieser Art für Westeuropa in
weitem Maße dazu beitragen würde, als ein
Abschreckungsmittelvor Angriffen zu wir¬
ken und Schutz vor Plötzlichen Angriffen
aus der Luft ficherzustellen. Sie haben be¬
schlossen. Italien , Deutschland und Belgien
einzuladen, mit ihnen zu erwägen, ob eine
solche Konvention nicht rasch abgeschlossen
werden kann. Sie wünschen ernstlich, daß
alle in Betracht kommenden Länder aner¬
kennen. daß der Zweck dieses Vorschlages ist.
den Frieden zu stärken — das einzige Ziel,
das von den beiden Regierungen verfolgtwird.

Die Negierungen ,Frankreichs und des
Bereinigten Königreichs erklären sich bereit,
ihre Beratungen ohne Verzug wieder auf¬
zunehmen, nachdem sie die Antworten der
an^ en interessierten Mächte erhalten
haben. _ ,_

Schutzhütte inOberbayern vom Sturm zerstört
Zwei Schiläufer erfroren — Schneestürme und Tauwetter im Allgäu

Bad Tölz, s. Februar.
Am Sonntag früh gegen 1 Uhr wurde

die Bernau - Hütte  bei Lenggries von
dem orkanartige» Sturm erfaßt und etwa
100 Meter weit ins Hirjchvachtal
hinabgeworsen.  Die massive Holz¬
hütte wurde dabei vollständig zertrümmert.
Acht Schiläufer des Schiktuds Bad Tölz, die
sich in der Hütte befanden und sich zum
Teil bereits zur Ruhe begeben hatten, wur¬
den unter den Trümmern begra¬
ben.  Sie konnten sich aber wieder heraus¬
arbeiten. Teilweise nur mit dem Hemd
bekleidet  und ohne Schuhe machten sie
sich auf den Weg nach Lenggries. Zwei der
Schifahrer. Christoph Lemmer  und Kon»
rad Rauch sind unterwegs er¬
froren.  Die übrigen Schiläufer, die bei
dem Unglück zwar nur leichtere Verletzungen
erlitten hatten , aber durch den Abstieg in
unvollständiger Bekleidung vollkom¬
men erschöpft  waren , wurden in das
Krankenhaus Bad Tölz eingeliefert.
l-»*kine sm /li'lbek's

Seit Freitag vormittag tobt im Allgäu
ein Schneesturm  von gewaltiger Hef¬
tigkeit. der nun dazu geführt hat . daß am
frühen Morgen der Verkehr nahezu voll¬
kommen lahmltegt.  Der Schnee liegt
auf den Bürgersteigen Kemptens bis zu
einem halben Meter.  Auf den Land¬
straßen liegen Schneewehen von einer
Mächtigkeit bis zu zwei Meter.  Die
Züge treffen mit Verspätungen ein. die
Kraftpostlinien sind eingestellt.  In den
ersten Morgenstunden deS SamStag ging
am Arlberg eine mächtige La¬
wine nieder  die den Bahnkörper ver¬
schüttete. so daß der Zugverkehr auch über
den Arlberg unterbrochen  ist.
lug bleibt in 8cknee*ksnö stecken

Die gewaltigen Schneeverwehungen hat¬
ten im Allgäu erhebliche Zugstörungen und
Zugverspätungen zur Folge. So blieb der
Frühzug von Pfronten  in einer drei
Meter  ho .he n̂ Schneervand  kecken.

Aucy ver Frühgüterzug tst im Schnee
stecken geblieben Aus der Strecke Jsny —
Kempten  hatte der Frühzug nahezu vier
Stunden Verspätung. Auch im Ruperti-
gau  insbesondere in der Reickienhaller
Gegend lind in der Nacht zum SamStao
starke Verkehrsstörungen  aus¬
getreten. DaS Vostanto von Löter  tst bei
Jettenberg in eine Lawine  geraten . Er,'
nachdem die Schneemassen von der Straß,
beseitigt waren konnte der Wagen sein»
Fahrt wieder fortsehen. Ans dem ganzcd
Gebiet der bäuerischen Aloen wird Tau
Wetter  aemeldet . Die Temperaturen sink
stark angestiegen. Der Schnee ging im Ta!
größtenteils sn Regen  über . Demgegen¬
über wird aus dem Bayerischen Wald ge
meldet daß dort der Cchneesall un
unterbrochen  anhält . Im Toi lieg
der Schnee bis zu einem Meter hoch
aut den Bergen bis zu zwei Metern un!
stellenweise bis zu drei Metern.
Drei 8kbi' ivr im 8cklneeorcksn erlroi 'ek

Drei Schüler  des Gymnasium? ir
Winterthur,  die sich entaeaeu derMaynuugt-it oes Leyrers vei einein Lttayen-
ausflug in die ostschweizer Berge von der
Klasse getrennt  hatten , um einen Gipfel
zu ersteigen, gerieten in furchtbares
Schneegestöber.  Rettungskolonnen , dic
sofort aufgeboten wurden, konnten infolge
des orkanartigen Schneestnrmes und der
eisigen Kälte  die Verirrten nicht
ausfinden.  Die Nachforschungen nach
den Vermißten werden fortgesetzt. Man
vermutet, daß die drei Schüler erfrorensind.

^/mlei 'SeRkitter übe? öei >Iin
Dem Unwetter am Samstag nachmittag,

das Berlin schwere Regengüsse  und
heftigen Sturm brachte, folgte am Abend
um 23.30 Uhr ein heftiges Winter¬
gewitter  mit mehreren schweren Schlä¬
gen. Hagelschauer jagten durch die Straßen,
verbunden mit schwerem Sturm . Der Hagel
ging schließlich in heftiges Schnee-
aettSber  über . ^ .



Reichsminister Dr. Goebbels über die Ausgaben der Zukunft
Feierstunde alter Kämpfer — Gautag des Gaues Groß-Berlin der NSDAP.

Berlin. 2. Februar.
Zum Jahrestage des nationalsozialistischen

Lurchbruche» hielt der Gau Groß-Berlin der
NSDAP . am Freitag seinen Gautag . die ge.
wohnte Heerschau über die Getreuesten der
Getreuen im Berliner Sportpalast ab. AuS
allen Stadtteilen waren die alten Parteimit.
glikder herbeigeeilt. Unter den 20V00 Men¬
schen saßen in den ersten Reihen zahlreiche
Männer , die noch heute sichtbare Zeichen
ihrer in der Kampszeit erlittenen Verwun¬
dungen aufweisen und Kriegsopfer, die trotz
schwerer körperlicher Gebrechen nicht hatten
zu Hause bleiben wollen.

Der weite Raum deS Sportpalastes
prangte im Schmuck der nationalsozialisti-
scheu Symbole und großen Transparente.
Mit nicht endenwollenden begeisterten Heil¬
rufen empfingen die Berliner Parteigenossen
ihren Gauleiter Reichsminister Tr . Goeb¬
bels  dem der stell». Berliner Gauleiter
und andere Führer der Partei , der SA. und
SS . folgten. Tie Fahnen der Berliner SA.
marschierten ein. Mit kurzen Worten er»
öffnete Pg. Görlttzer  den Gautag . Dann
nahm, nocheinmal von brausenden Heilrusen
begrüßt Dr Goebbels  daS Wort.

Der Gauleiter nahm eingangs den zweiten
Jahrestag der Machtergreifung zum Anlaß
um an die Lage der Partei im Dezember
1932 zu erinnern . Don harten «Schicksals-
lchlägen betroffen, war sie damals schwer»
stens bedroht. Es mußten die dieser Lage
historische Entscheidungen gefällt werden.
Nach dem Wahlsieg in Lippe kamen noch zwei
harte Wochen bis zur Uebernahme der Macht
unv am 29. Januar erlebten wir die span»
nunasreichsten Stunden unseres Lebens. AlS
der Führer  am 30. Januar mittags um
l Uhr die Staatsfüb ' ung in der Hand hatte,
da wußten wir. daß kein Grund war zum
Feiern sondern daß Arbeit über Ar¬
beit uns erwartete.  Die Lage in
Deutschland war io bedrohlich geworden, daß
man ihrer mit den gewöhnlichen parlamen¬
tarischen Mitteln nicht mehr Herr werden
konnte. Anders wäre eS auch gar nicht zu er¬
klären daß die Uebernahme der Regierungs¬
gewalt durch den Führer nicht den geringsten
Widerstand iand. Man war im gegnerischen
Lager verrannt genug zu glauben,
daß auch wir  die Macht schon bald wieder
abaeben würden.

AuS den drei Monaten.  die man uns
aroßmiitigerweise zubilligte, sind aber mitt¬
lerweile zwei Jahre  geworden , und ich
glaube: es werden daraus zwanzig  und
aus diesen zwanzig 200 Jahre  werden,
und cs wird sich nichts an der Tatsache des
nationalsozialistischen Deutschland ändern,
lStürmischer Beifall.)

Das Reich ist im Vergleich zu damals
nicht schwächer,  sondern stärker  ge¬
worden. Das Regime hat sich nicht abgenutzt
sondern befestigt und niemand glaubt mehr
daran daß der Natioalsozialismuh je noch
einmal das Feld räumen könnte. Sein Ende
ist überhaupt unvorstellbar.  Auch un¬
sere Gegner haben das allmählich einsehen
gelernt. Der Nationalsozialismuskühlt sich
so sicher>m Sattel, daß er erst gar nicht
nötig hat mit Festen und Feiern aus feine
Eristen, aufmerksam zu machen. Er hat heute
dazu wirksamere Mittel. Das Volk ist mst
ihm innerlich solidarisch geworden Wenn
wir z. B. beim zweiten Jahrestage unterer
Revolution bewußt auf brausende Feste ver¬

zichteten und uns statt besten als Regierung
und Partei gerade mit den Aermsten  un-
sereS Volkes verbrüderten, so ist das ein
Zeichen unserer sozialistischenHaltung, die
wir einst in der Theorie vertraten und
heute in der Praxis verwirk-
lichen. (Stürmischer Beifall.)

Das zweite Jahr unseres revolutionären
Ausbaues hat sich würdig dem ersten Jahre
deS Durchbruches angeschlosten. Vier
Jahre Zeit  hatten wir bei der Macht¬
übernahme verlangt , und schon jetzt sind
zw er Drittel  unseres Auftrages erfüllt.
Gewiß, unsere Regierung hat dabei auch
Glück gehabt, während den verflossenen Par¬
teien Gott seine Hilfe versagte obschon sie
manchmal so taten . alSvberihrFrak-
tionskollege wäre. (Stürmische Hei¬
terkeit.)

Glück muß man eben haben. Sie ist nicht
tn Grübeleien stecken geblieben, sondern hat
Mut zu groben und auch zu schweren Ent-
schlüsten aufgebracht. Das Regime steht. Mit
Initiative Mut und Ideen geht eS an die
Zeitprobleme heran.

Man vergebe doch nicht. waS für Zu¬stände wir auf allen Gebieten, nicht zuletzt
aus dem der Reichs-. Länder- und Kommu-
nalsinanzen. vorfanden. Es wird manchmal
geklagt über die Höhe der Steuern . Aber
man soll sich doch vergegenwärtigen, daß
wir tn der Zeit da wir regieren, auch
keine Schulden gemacht haben.

Dr . Goebbels verwies in diesem Zusam¬
menhang auf die jetzt

angebahnte Senkung deS Zinsfußes,
die er als den Anfang eines organischen Um¬baues des gesamten deutschen Kreditwesens
bezeichnet?. Zu geeigneter Zeit begonnen
habe sie sich ohne jede Erschütterung voll¬
zogen und keine Fabrik, keine Bank sei da¬
bei zugrunde gegangen. In der Frage der
Devisen- und Rohstosfbeschaffung habe es ge¬

golten enkweoer oas Arvensveilliaszungs-
Programm aufzugeben, oder aber zeitweilig
Schwierigkeiten in Kauf zu nehmen. Selbst¬
verständlich habe man sich dafür entschlossen,
die Arbeitslosen in den Wirtschaftsprozeß
einzugliedern. Infolgedessen habe man natür¬
lich aus der anderen Seite auch mehr oder
minder aus dem Gebiet der Devisenbeschaf¬
fung zu kämpfen gehabt. Einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil habe diese Zwangs-
läge mit sich gebracht:

Die Beschaffung von eigenen Rohstoffen
Nus synthetischemWege sei in Deutschland
schon soweit fortgeschritten, daß auf einigen
Gebieten bereits eine gewisse Unab¬
hängigkeit  vom Auslandsmarkt fest-
zustellen sei.

Es gibt wohl in der Welt heute keinen
Staat , der sozial so verankert wäre wie der
unsere. Nicht umsonst kommen Menschen auS
den verschiedensten Ländern zu uns . um un-
ser Winterhilfswerk zu studieren. Dem Bes¬
serwisser aber begegnen wir auf einen Ein¬
wand, daß das Volk das ja bezahlen müsse,
mit der Gegenfrage: Ja . wer soll es denn
tonst bezahlen? Es ist ja schließlich nicht lo.
daß eine Regierung bei ihrem Antritt einen
Scheck über 350 Millionen für das Winter¬
hilfswerk in die Tasche gesteckt bekommt. ES
will schon etwas bedeuten, daß daS Volk
uns solche Summen anvertraut . (Stürmi¬
scher Beifall.) Bei unseren Vorgängern hätte
es sich das wohl überlegt! (Stürmische
Heiterkeit.)

Tr . Goebbels erinnerte dann an die Lei¬
stungen des „Kraft-durch-Freude ' -Werkes,
demgegenüber, wie er betonte, die Regierun¬
gen der parlamentarischen Zeit wahrlich
stümperhafte Anfänger gewesen sind. So stehi
die deutsche Arbeiterschaft  schonangesichts der erreichten Erfolge mn gren -
zeitlosem Vertrauen  zum Dritten
Reich und mit Zuversicht schaut das ganzeVolk in unsere nationale Zukunft. Wie ist

Neueste Nachrichten
Laudstraßeupolizeii« Preuße«. Um auch

auf öen Landstraßen die Wegebenutzer zur
strikten Einhaltung der Verkehrsvorschriften
zu erziehen, werden in Preußen vom 1. April
ab motorisierte Polizeipatrouillen auf den
Landstraßen eingesetzt.

Kindertragödie im Nordofte« Berlius . Am
Sonntag abend fand die Polizei im Nord¬
osten Berlins in einer Kellerwohnung zwei
kleine Kinder eines dort wohnenden Ehe¬
paares tot auf, während ein drittes Kind mit
schwachen Lebenszeichengeborgen und in ein
Krankenhaus geschafft worden war . Die Er¬
mittlungen ergaben, daß der Vater der Kin¬
der seit längerer Zeit in der Heilanstalt
Herzberge weilt, während die Mutter seit
mehreren Tagen nicht mehr in der Wohnung
gesehen worden ist.

Schueefturm über Sachse«. Am Samstag
abend setzten in allen Teilen Sachsens orkan¬
artige , stellenweise vgn Gewittern begleitete
Schneestürme ein, die auch am Sonntag noch
anhielten. Aus dem nahen Erzgebirge wer¬
den starke Schneeverwehungen gemeldet. In
Chemnitz erlitten infolge der Schneeverweh¬
ungen 21 Züge Verspätungen.

Kysfhäuserbuudspendet für das WHW.
Nachdem der Kyffhäuserbund gegen Ende des
vorigen Jahres bereits 10 000 für bas
Winterhilfswerk gespendet hat, wurde diesem

jetzt erneut der Betrag von 10 000 über¬
wiesen.

Unlautere Preisunterbietung. Der Vor¬
sitzende des Reichsehrengerichtes für das
deutsche Handwerk untersucht im Organ des
Neichsstandes die Frage erlaubter und un¬
erlaubter Preisunterbietung im Handwerk.
Unlauter ist nach seinen Darlegungen eine
Preisunterbietung nur dann, wenn sie auf
Kosten der Steuern , der sozialen Beiträge,
der Gefolgschaft und der Qualität unternom¬
men wird.

Die deutsche Krastfahrzeugiudustrie hat
nach dem Tiefstand im Jahre 1932 in den letz¬
ten beiden Jahren wieder eine starke Auf¬
wärtsentwicklung genommen. Insbesondere
brachte die im Jahre 1933 von der Rcichs-
regierung öurchgeführte Steuerbefreiung für
neue Personenwagen und Motorräder der
Kraftfahrzeugindustrie einen kräftigen Auf¬
schwung. Die Herstellung von Personenkraft¬
wagen erhöhte sich 1934 gegenüber dem Vor¬
jahr um 60 Prozent.

Die Entfernungen schrumpfe«. Die regel¬
mäßige Luftverbindung zwischen London und
Melbourne (Australien) soll auf sieben Tage
herabgesetzt werden. Indien kann man dann
in zwei Tagen erreichen. Es ist geplant, vier-
ober fünfmal wöchentlich Flugzeuge nach In¬
dien starten zu lassen. Das Kap und Singa¬
pur werden in vier Tagen zu erreichen sein,
Ostafrika in zweieinhalb Tagen.

das ergreifend und erschütternd bei unserem
Saarsieg  zum Ausdruck gekommen!

Nur e i n Mann, Adolf Hitler,  so ries
er zusammenfassend unter dem stürmischen
Beifall der Parteigenossen aus, repräsen¬
tiert den deutschen Willen.

Parte , und Staat sind unterdes in der Zen¬
tralidee unserer Weltanschauung so verzahnt
und verklammert worden, daß man sie gar
nicht mehr auseinanderrcitzen kann. Die Idee
überdacht alles. Partei , Staat und
Wehrmacht  sind die Organisationen der
Idee in ihrer Ausführung, und auf den Säu¬
len dieser Organisationen steht fest, legal und
unerschütterlichdas nationalsozialistische Re¬
gime. Dadurch sind wir in die Lage versetzt
worden»eine aktive  Außenpolitik zu betrei¬
ben, bei der wir ja vor zwei Jahren ganz be¬
sonders trostlose Verhältnisse vorfanden. Lang-
anhaltenden, stürmischen Beifall rief die Fest¬
stellung des Ministers hervor: Man hat im
Ausland lernen müssen, daß man ein deutsches
Nein als ein Nein  und ein deutsches Ja
als ein I a hinnehmen muß.

Unter tosendem Beifall rief der Minister
aus : Unsere Entschlossenheit der Erkämpfung
der deutschen Gleichberechtigung ist unerschüt.
terlichl Sie kann überhaupt nicht behandelt
werden! Ob wir kommenden Vereinbarun¬
gen beitreten. daS hängt in erster Linie da-
von ab, ob wir das tun können als souverä-
ner gleichberechtigter Staat . (Erneuter , lang¬
anhaltender Beifall.)

Der Gauleiter warf nach diesem großen
Ueberblick über die Gesamtlinie der deut¬
schen Innen - und Außenpolitik die Frage
aus. waS demgegenüber die kleinen
Sorgen des Alltags,  die unbedeuten¬
den Mängel an diesem oder jenem Menschen,
an dieser oder jener Sache zu sagen hät¬
ten. Er klärte in diesem Zusammenhang
vorerst das Verhältnis zwischen Partei¬
genossen und Nichtparteigenostkm dahin:
Wir wollen dem Nichtparteigenossenkeines»
tvegs seine Betätigung im wirtschaftlichen
Und im kulturellen Leben beschränken. Abc«
die Politik wird von der Partei  gemacht.
Und da soll uns niemand  ins Handwerl
pfuschen. Daß im übrigen eine Partei mit
Mehreren hunderttausend politischen Leitern
auch hier und da einen unzulänglichen
Amtswalter aufzuweisen hat . ist nur natür¬
lich. Haben wir ihn erkannt, so wird er
Uusgeschaltet.

Aber keineswegs geben wir unsere Hand
dazu, einen Parteigenossen, der der Bartet
ehrlich gedient hat , deshalb gleich akmiseken.
tveil er einmal einen Fehler  aemacht hat.
Da erklären wir uns solidarisch mit ihm.
denn er ist immer noch weit bester als der
Spießer , der gar nichts getan und nur
gemeckert  hat . (Stürmischer Beifall.)

Zum Schluß gab der Minister noch ein»
Wal unter Hinweis auf die kommenden
außenpolitischen Entscheidungen die Ver¬
sicherung ab: das deutsche Volk will den
Frieden, es will aber auch sein Lebensrecht.
Es ist entschlossen, selbst durch Opfer seinen
Beitrag zum europäischen Frieden und z«
einer neuen europäischen Ordnung beizu¬
steuern. Es ist aber ebenso entschlossen,
seine gleiche Berechtigung zu erkämpfen. Non
dieser Forderung — und wieder war stür¬
mischer Beifall daS Zeichen der Zustim¬
mung — wird unS kein Zureden und ke»n
Feilschen, aber auch keine Drohung ab¬
bringen können. Die Welt muß wissen, daß
wir mit dieser Forderung stehen und fallen.
Denn nur auf ihrer Erfüllung kann sich ein
neues Europa aufrichten
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Ter Doktor zuckt die Achseln. „Lieber Volk-
land : Das wird sie in jedem Fall ! Denn sie
gehört nicht zu >enen fügsamen Frauenwesen,
deren Glück darin liegt, dem Mann ohne
Widerspruch dienen zu dürfen; sondern sie
wird ihren Mann nur dann lieben können,
wenn er sie immer wieder von neuem er¬obert.
^Jm übrigen - : Nicht Ihretwegen sollen
Cie die letzige Lage ausnutzen, sondern
um Mariannes willen! Damit sie vor eine
vollendete Tatsache gestellt wird und weiß,
daß sie einen Menschen zur Seite hat . der
zu ihr gehört! Sie hat in den letzten Jahren
wahrlich genug gelitten. Volkland. Wenn
Sie sie io lieb haben, wie ich annehme, dann
sorgen Sie dafür , daß sie zur Ruhe kommt.'

Der Doktor nickt seinem jungen Freund
wch einmal zu und verläßt dann still die
^iele. Gleich darauf hört man ihn dran-
)en aui dem Hos mit dem Kriminalkom¬
missar über eine gemeinsame Fahrt nach
Neudori verhandeln. Und während die RS-
>cr deS anrollenden Wagens über das Kopf-
teinpstaster poltern , steigt Volkland lang¬
em die Stufen zu Mariannes Zimmern
mpor.
Johannisnacht . . Sommersonnenwende . .
In Neudorf und auch aus dem Dünenhof.

er in diesem Jahre unter dem Einfluß der
lrbeitsdienstleute zum erstenmal feit langer
steil wieder an den allgemeinen Johannis-eiern teilnimmt. wird bereits vom frühen
Nvrgen an tür den Abend gerüstet; und da
)>e Arbeiten zur Befestigung des «Wandern¬

den Berges ' in den letzten zehn Tagen kräftig
gefördert sind, hat Volkland nichts dagegen,
daß seine Leute schon um die Mittagszeit
Feierabend machen und sich an den Vorbe-
reitungen beteiligen. Ja . er hat sogar durch,
gesetzt, daß die Gutsleute — zum Zeichen, daß
zwischen Neudorf und dem Dünenhof keiner-
lei Gegensätze mehr bestehen — ihren Schei¬
terhaufen gemeinsam mit den Dorfbewoh-
nern abbrennen werden und daß dieser fest-
liche Akt auf einer runden Waldwiese. haUien
WegS zwischen den beiden Gemeinden, vor
sich geht.

Ungeklärt ist nur noch, ob Marianne an
der Feier teilnimmt. Tag für Tag hat
Volkland sie darnach gefragt, aber das einzige,
was er erreichte, war ein zögerndes „Viel¬
leicht' . Und dennoch liegt ihm unendlich viel
daran , zu wissen, wo sie diesen Abend ver-
bringen wird ; hat sie doch versprochen, ihm
in der Johannisnacht Antwort auf seine
Frage zu geben, ob ' sie seine Frau werden
wolle . . .

Er ist daher einsilbiger als sonst, als er
nach Arbeitsschluß neben Martinus in der
Mittagssonne durch den duftenden Kiefern¬
wald nach Neudorf marschiert.

Als sie eine Viertelstunde gewandert sind,
ohne daß ein Gespräch in Gang gekommen
wäre, nimmt Martinus sich ein Herz und be¬
schließt, dem Freund einmal die Pistole auf
die Brust zu setzen.

„Hat die Polizei nun endlich herausbe¬
kommen. wer der Bursche war , der mich in
jener Nacht beinahe lebendig im San - be¬

grub ?' beginnt er vorsichtig die Unterhaltung
und ist dabei bemüht so harmlos wie mög¬
lich zu erscheinen. „Eigentlich müßte es doch
nicht so schwer sein, hier auf der schmalen
Nehrung einen oder, wenn man diesen Kal-
naitis dazunimmt, auch zwei flüchtige Ver¬
brecher zu ermitteln und festzunehmen?'

„Du vergißt, daß unten am Haff ein Boot
neben dem anderen liegt und daß jeder kräf¬
tige Mann in knapp zwei Stunden drüben
nach dem Ostpreußischen hinüberrudern kann.
Im übrigen : Was kümmern uns diese Halun-
ken? Hauptsache bleibt, daß wir den „Wan¬
dernden Berg' bezwungen haben. Wenn
das gute Wetter noch ein paar Tage an¬
hält . sind wir in spätestens einer Woche fer¬
tig und können unsere Ranzen packen. .

«Und dann—?'
„Was soll dann viel sein? Wir geh'n nach

Königsberg, bleiben dort bis zum Herbst im
Lager, und nachher geht jeder seinen Weg.
Ich bekomme wahrscheinlicheine andere Ab¬
teilung , und du — na, du wirst wohl deine
Heddy heiraten und dich hier irgendwo als
wohlbestallter Lehrer niederlassen?'

Martinus ist mit dieser Antwort nicht zu¬
frieden. Mitten auf der staubigen Poststraße
bleibt er stehen und packt den Freund am
Arm.

„WaS willst du von mir?' fragt Volkland
unwirsch.

Aber Martinus kennt ihn zu gut, um nicht
die Unsicherheit herauszuhören , die hinter der
erkünstelten Festigkeit lauert . „Das will ich
dir gleich sagen. Ich Hab' das Gefühl, daß
du irgendwas mit dir herumschleppst, das
dich bedrückt, und ich finde, du könntest ge-
troft vor mir dein Herz mal ausschütten.
Oder meinst du, es wäre sehr erfreulich,
wenn man sieht, wie ein Kerl wie du, für
den bisher kein Hindernis unüberwindlich
war , «ua plötzlich um einer Frau willen —'

Aus Volklands Augen sprüht ein drohen-
der Blitz. „Martinus . red', was du willst!
Aber laß. bitte. Marianne aus dem Spiel !'

„Ich habe nicht die Absicht. Häßliches über
sie zu sagen, und du wirst nur wohl erlau¬
ben. daß ich wenigstens zu Ende spreche. . .
Wenn also ein Kerl wie du. um einer Frau
willen, mit einer Miene herumläuft , als
seien ihm alle Felle weggeschwommen. Zum
Teufel: Will sie dich nicht? Oder was ist
sonst passiert?'

„Du hast recht, Martinus . und es wäre
vielleicht vernünftig gewesen, wenn ich schon
längst mit dir mal über die Sache geredet
hätte, obwohl du mir wahrscheinlich auch
keinen Rat geben kannst . . . Könntest du
dir beispielsweise vorstellen, daß es dir je¬
mals leid täte, daß du ein geplantes Ver¬
brechen verhindert hast? Mich Plagen näm¬
lich Gewissensbisse, weil ich mich zur Ver¬
fügung stellte, den „Wandernden Berg' sest-
legen zu helfen . .

„Darum Gewissensbisse—? Das versteh'
ich allerdings nicht . . .'

„Und doch ist eS so! Ich trage dadurch
indirekt Schuld daran , daß Marianne in
wenigen Wochen bettelarm sein wird . . .
Du wirst dich erinnern , daß wir zu Antang
all der Ansicht waren . Rudowitz hege irgend¬
welche verbrecherischen Absichten, weil er leine
Wahrnehmungen von der Bewegung der
Düne nicht weitermeldete? Vor einigen
Tagen bat ich ihn nun. mir die Rechnungs¬
bücher des Gutes zu zeigen, was er auch ohne
Widerspruch tat . Das Ergebnis war nieder-
schmetternd: Der Dünenhos ist über und über
verschuldet, die kommende Ernte längst schon
an deinen Freund imd Gönner, den Makler
Scheffler verpfändet . . . Marianne steht,
ohne es zu ahnen, vor dem Ruin !"

4Forlteüuna total) ^
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Kreissängertag in Calw
8et dem am 6. Mai v. I . in Naaold sta" -

«ehabten 1. Kreistag des Kniebis - Nagold-
Kreises wurde bekanntlich beschlossen, den

Kreistag in Calw  abzuhalten . Vergaug,.-
nen Samstag besprachen nun Kreisführer
Lieb  und Kreisschrtftwart Maier,  beide
aus Freudenstadt, mit dem Leiter des Cal-
wer Lteberkranzes, Fabrikant Köhler,  und
seinem Beirat im Hotel „Waldhorn" in Calw
die grundlegenden Fragen über die Abhal¬
tung des Kreistages , der auf 10. März  ds.
Js . festgesetzt wurde. Krcisführer Lieb nahm
hiebet Herrn Köhler als Mitglied in den
Kreisbeirat auf. Die Stabt Calw darf am
10. März mit dem Besuch von 300 bis 400
Sängern als Abordnungen des 96 Vereine
mit rund 3000 Mitgliedern umfassenden Knie-
bis -Nagolb-Kreises rechnen. Dem Kniebis-
Nagolb-Kreis gehören die Bezirke Nagold,
Horb, Freudenstadt und Calw an,' der Kreis
erstreckt sich vom Murgtal bis zum Neckartal.

Die ehrenamtlichen Bürgermeister
Kurzer Kommentar zur neue« Gemeinde-

ordnung
Letzte Woche ist die neue, von der Reichs¬

regierung beschlossene und verkündete Ge-
metnbeorbnung veröffentlicht worben. Von
vielen grundsätzlichen Neuerungen , die sie
bringt , hat keine so großes und allgemeines
Interesse und Aufsehen erregt wie der Ab¬
satz, in dem es hieß, daß künftig «nr noch
die Städte mit mehr als 1V9VV Einwohner«
hauptamtlich angestellte Bürgermeister habe«
müssen und daß in Gemeinden mit weniger
als 10 vvo Einwohnern die Bürgermeister
ehrenamtlich tätig seien.

Diese Bestimmung hat in den letzten Ta¬
gen zu allerlei mißverständlichen Mut¬
maßungen über bas Schicksal der heute noch
in Gemeinden mit weniger als 16 MO Ein¬
wohnern angestellten Bürgermeister Anlaß
gegeben. Wir stellen deshalb fest:

Grundsätzlich hat das neue Gesetz bestimmt,
daß in Gemeinden mit mehr als 16 000 Ein¬
wohnern Sie Bürgermeister hauptamtlich an-
gcstellt sein müssen,  und daß in Gemeinden
mit weniger als 10 000 Einwohnern die Bür¬
germeister ehrenamtlich tätig zu sein haben.
Die erste Vorschrift ist aber eine Muß Vor¬
schrift, die eingehalten werden muß: dagegen
ist die zweite Vorschrift, die die Gemeinden
mit weniger als 10 000 Einwohnern angeht,
nur eine Regel- oder Kann  Vorschrift. Das
Gesetz spricht nicht davon, daß diese Bürger¬
meister ehrenamtlich tätig sein müssen. Son¬
dern es stellt das als Kann - Fall  auf . Es
überläßt die endgültige Entscheidung lob die
Gemeinde einen ehrenamtlichen oder einen
hauptamtlich angestellte« Bürgermeister ha¬
be« will) der von jeder Gemeinde zn erlas¬
senden Hauptsatznng: in dieser kann also
künftig von allen Gemeinde« unter 19 MV
Einwohner « frei nach ihrem Ermesse» be¬
stimmt werde«, ob -er Bürgermeister haupt¬
amtlich angestellt wird oder nicht. Dagegen
besteht diese freie Wahl für Gemeinden über
10 000 Einwohnern nicht : diese müssen
von Gesetzes wegen einen hauptamtlichen
Bürgermeister haben.

Brief aus Möttlingen
Mitte letzter Woche versammelte sich

abends die Möttlinger Bürgerschaft mitten
im Ort , um den mit seiner Familie nach
Mecklenburg verziehenden Landwirt Albert
Setz  zu verabschieden. Unter Leitung von
Lehrer Klenk  wurde diese Feier mit dem
Vortrag von heimatverbundcnen Männer¬
chören umrahmt . Bürgermeister Grazc
wies in herzlichen Abschicdsworten darauf
hin, daß es wohl nicht nur Zufall sei, daß
am Tage der Wiederkehr der Machtüber¬
nahme durch den Führer auch unser Ort
einen Kämpfer für deutsche Kultur stellen
dürfe mit einer Sieölerfamilie , die wir alle
herzlich beglückwünschen zu ihrem neuen Be¬
ginnen. Sodann sprach Hauptlehrer Wag¬
ner  und legte in längeren Ausführungen
dar, baß wir dankbar sein müssen für die ge¬
troffenen Regierungsmatznahmen, um einem
„Volk ohne Raum " eine bessere Zukunft zu
verschaffen. Er überreichte den Scheibenden
schöne Andenken an ihre alte Heimat und
sang mit den Schulkindern Abschicdslieöer,
Hierauf gab Pfarrer Vöhringer  der schei¬
denden Familie Seiz tiefempfundene Geleit¬
worte mit auf den Weg. Der „Lieberkranz"
Möttlingen und ein engerer Freundeskreis
fand sich sodann noch mit dem scheidenden
Freunde Seiz im „Monbachtal" zusammen,
wo er auch noch von einem alten Freunde
Abschied zu nehmen hatte. Möge der Mött¬
linger Sieblerfamilie Seiz reicher Erfolg be-
schieben sein in Deutschlands Norden.

Am 19. Januar 193» ist beim Standes¬
amt von der Reichsarchivzwcigstclle Stutt¬
gart sZentralnachweiseamt) die Meldung ein-
gegangen, daß der seit dem 10. September
1914 vermißte Musketier Albert Reu¬
ter , Sohn der alt Wilhelm Reuter Wag-
vers -Eheleute hier, auf dem westlichen
Kriegsschauplatz in den Kämpfen bei Pretz-
M >«rrnaisque, nördl . Bar le Duc, im Kampfe

gefallen sei. Nach der von der französischen
Regierung eingesandten Totenliste Nr . 73 ist
der Träger der Erkennungsmarke „K. W.
7. J .R. Nr . 128, 6. K. 102" tot auf dem
Schlachtfeldsaufgefunden worden. Es ist fest¬
gestellt, baß Albert Reuter Träger dieser Er¬
kennungsmarke war . Die Zahl der im Welt¬
krieg gefallenen Möttlinger hat sich somit auf
23 erhöht: von den bisher zwei Vermißten ist
bas Schicksal des Eugen Bohnenber¬
ger,  Sohn des Küfers Fritz Bohnenberger,
vermißt feit 9. Juni 1916, noch unaufgeklärt
lJnf .-Neg. Nr . 126, 5. K.j.

Oeffentlicher Heimabend der HI.
in Unterreichenbach

Am Samstag hatte bas Jungvolk , Fähn¬
lein Bad Liebenzell,  unter Mitwirkung
des Standorts Unterreichenbach  zu
einem öffentlichen Heimabend  in den
Gasthof zum „Löwen" in Unterreichen¬
bach  cingelaben . Nach dem Gesang des Lie¬
des „Hört ihr es grollen" zeigten die beiden
Standorte Freiübungen , die an Schneid und
Exaktheit auf eine gute Körperschule schließen

Am Jahrestag der nationalsozialistischen
Erhebung versammelte sich in Bad Lie¬
be  n z e l l ein stattlicher Teil der Einwohner¬
schaft in dem von der Stabtgärtnerei festlich
geschmückten Saal des Hotel „Adler" zu
einem Gemeindeabend.  Nach einem flot¬
ten Eröffnungsmarsch der Feuerwehrkapelle
unter Leitung Kapellmeisters Sols  sprach
Ortsgruppenlciter Hestler  über die Bedeu¬
tung des Tages , der vor zwei Jahren zur
Schicksalswende der deutschen Nation gewor¬
den ist. Seit diesem Tage sei rastlos und un¬
ermüdlich gearbeitet worden, um Deutschland
wieder hoch zu bringen . Die beispiellose Tat¬
kraft des Führers habe es fertig gebracht,
aus einem in unzählige Parteien und Inter¬
essengruppen zerrissenen Volk eine geschlos¬
sene Nation zu machen. So habe sich auch das
Wunder an der Saar , vor dem die Welt
staunend stehe, vvrbereiten und vollziehen
können. In weiteren Ausführungen behan¬
delte der Redner das Verhältnis zwischen
Staat und Partei.  Die Partei habe am
30. Januar 1933 den Staat erobert, und sie
durchdringe ihn jetzt mit dem Geiste des Na¬
tionalsozialismus . Das dabei angewandte
Führerprinzip schließe aber die Mitarbeit
jedes Volksgenossen nicht aus . Jeder , der
freudig am Wiederaufbau mitarbeite , sei
willkommen.

Stadtpfarrer Schilling,  der Ortsgrup¬
penamtsleiter der NSV ., berichtete über die
Leistungendes Winterhilfs werks
in der Gemeinde. Wenn auch in wirklich
großzügiger, früher nie geahnter Weise ge¬
holfen werde, so sei es leider nicht möglich,
aller Not, die in vielen Familien durch die
langandauernüe Arbeitslosigkeit entstanden
sei, zu steuern. Er bat die Gemeinde, in
ihrem bewährten Opfcrwillen nicht zu er¬
lahmen. Von den Bedachten forderte er Ver¬
ständnis für die schwere Arbeit des Vertei¬
lungsausschusses, der sich immer nur von dem
Gesichtspunkt der Bedürftigkeit und Würdig¬
keit leiten lasse.

Anschließend sang der „Licderkranz" den
schwäbischenSängcrgruß und den Chor „Frei¬
heit, die ich meine . . ." Lehrer Ellinger
erfreute die Gemeinde mit den Sologesängen
„Fridericus Rex" und „Prinz Eugen, der
edle Ritter ". Bürgermeister Klepser  sprach
sodann über die Gemeinde im natio¬

Don der Ortsbauernschaft Liebelsberg
Am vergangenen Dienstag veranstaltete

die Ortsbauernschaft Liebelsberg ihren ersten
Sprcchabend. Bezirksbauernführer Hansel¬
mann  sprach zu den Bauern über die Er-
zcugungsschlacht. Er legte seinen Ausführun¬
gen die wichtigen zehn Gebote des Reichs¬
nährstandes zu Grunde . Wenn auch hier so
manches Gebot ganz oder teilweise erfüllt ist,
so ist cs trotzdem Pflicht jedes Bauern , zu
prüfen, was in seinem Betrieb noch zu ver¬
bessern ist. Die Bauernschaft muß die Be¬
strebungen der Regierung mit allen verfüg¬
baren Kräften unterstützen, um das zu erzeu¬
gen, was das Volk zu seiner Ernährung
braucht. Ganz besonders wurde auf den
Flachsbau, der auf unserem Boden gut ge¬
deiht, hingewicscn. Es fanden sich auch zehn
Mitglieder bereit, im kommenden Jahr
Flachs zu bauen. Den Ausführungen des
Redners schloß sich eine rege Aussprache an,
die »och manche Anregungen gab und Fra¬
gen klärte. Mit Worten des Dankes an den
Redner sowie an die zahlreich erschienenen
Mitglieder und einem „Sieg Heil" auf den
Führer des Volkes und den Führer der
Bauern schloß der Ortsbauernsührer den
ivohlgclungenen Sprcchabend.

In der letzten Woche fand im Schulsaal ein
Lichtbilöcrvortrag  des VDA. statt.
Mtz Wort und Bild erläuterte Hauptlehrer

lasten. Weiter kam bas Lieb „Es leben die
Soldaten " und der Sprcchchor „Heraus ihr
Jungen " zum Vortrag . Es war eine Pracht
zu sehen, mit welchem Eifer die Pimpfe bei
der Sache waren . Anschließend schilderte
Vannführer Watbelich,  Calw , nachdem er
zuvor einen Rückblick auf die Kampfzeit ge¬
geben hatte, die Aufgaben und Ziele der Hit¬
lerjugend, mit der Bitte an die Eltern , mit¬
zuhelfen an dem großen Aufbauwerk des
Führers für die deutsche Zukunft . Starker
Beifall folgte seinen Ausführungen . Wäh¬
rend der Pause gab der Tambourmajor des
Spielmannszuges Bad Liebenzell, Jg . Ste -
gerwalner,  flott gespielte Märsche auf
dem Schifferklavier zum besten, wofür ihn
reicher Beifall lohnte. Darauf zeigte der
Standort Unterreichenbach unter seinem
Führer Hermann Streicher  Fahnenschwin¬
gen. Nun wurde von der Unterbannspielschar
das Hans Sachs-Stück „Der fahrende Schü¬
ler" aufgeführt, das starken Anklang fand.
Nach Schlußworten von Stammführer Iso -
la , Bad Liebenzell, und dem Gesang des
Horst-Wessel-Liedes fand der von frischem
Jugenbgeist getragene Abend seinen Abschluß.

aus , daß mit dem 30. Januar , dem Tage, an
welchem die neue Neichsgemeindcorbnung
verkündet wurde, der nationalsozialistische
Gedanke restlos in die Gemeindeverwaltun¬
gen eingeführt und verankert worden sei.
Das neue Gesetz, das besonders für Würt¬
temberg einschneidende Veränderungen bringe,
sei ein Grundgesetz des Nationalsozialismus.
Hierauf berichtete er in einem kurzen, um¬
fassenden Rückblick über die Arbeit der Ge¬
meinde in den vergangenen zwei Jahren . In
vorbildlicher Einmütigkeit und Sachlichkeit
seien vom Gcmeinderat eine Reihe für die
Entwicklung des Kurorts außerordentlich
wichtiger Entschlüsse gefaßt und in die Tat
umgesetzt worden. Der Gemeindehaushalt
sei vollkommen in Ordnung . Den Schuldauf¬
nahmen, die zum Bau des Freischwimmbades,
zum Ankauf des Kurhaus Schwarzwald und
des Thermalbades Klein-Wildbad gemacht
wurden, stehen entsprechende Vermögens¬
werte gegenüber, so daß eine Belastung des
Steuerzahlers nicht in Frage kommt. Er bat
die Bürgerschaft, den führenden Männern
der Gemeinde Vertrauen entgegenzubringen
und sie dadurch in ihrer schweren Arbeit zu
unterstützen, immer aber und bei allen Hand¬
lungen an das Wohl der Gemeinde zu denken.

Nach der Pause, welche von der fleißigen
Kapelle mit vaterländischen Liedern ausge¬
füllt wurde, konnte der Bürgermeister 150
Frontkämpfern , Kriegsteilnehmern und An¬
gehörigen der Gefallenen mit Worten des
Dankes für ihre unvergeßlichen Dienste fürs
Vaterland das Kriegsehrenkreuz  über¬
reichen. Er ermahnte die Jugend , den Trä¬
gern dieser Auszeichnung immer mit Ehr¬
furcht zu begegnen. Die mit dem Ehrenkreuz
Geschmückten erinnerte er daran , daß das
erste Ehrenkreuz den Stifter desselben, den
verewigten Generalfelömarschall v. Hinden-
burg, auf seiner letzten Fahrt nach Tannen¬
berg begleitete und daß der Führer der erste
lebende Deutsche ist, der es trug . Nachdem
der Liederkranz noch den Chor „Deutschland,
dir mein Vaterland " vorgetragen hatte, sprach
Bürgermeister Klepser allen Mitwirkenden,
Sie sich selbstlos zur Verfügung gestellt hat¬
ten, den Dank aus und schloß den Abend, der
alle Kreise der Einwohnerschaft einander
näher gebracht hatte, mit einem Sieg Heil
auf den Führer.

Neuwciler  die große Aufgabe, die sich der
VDA. durch seine unermüdliche Volkstums¬
arbeit gestellt hat. Der Vortrag begann mit
Bildern aus dem Saargebiet , die den Reich¬
tum und die Schönheit des heimgekehrtcn
Landes und den großen Erfolg deutschbrüder-
ltcher VDA.-Arbeit lebendig werden ließen.
Es folgten Bilder aus den Siedlungen und
Landschaften der zäh um ihr Volkstum rin¬
genden Grenzlandbeutschen. Die letzte Bil¬
derreihe führte die Zuschauer zu den deut¬
schen Niederlassungen in allen Erdteilen . Mit
der Bitte , die ganze Einwohnerschaft möge
die Sammlungen des VDA. nach Kräften
unterstützen, wurde der Vortrag abgeschlossen.

Don der Ortsbauernschaft Altbulach
Am 29. Januar hielt die Ortsbauernschaft

Altbulach im Schulsaal einen Sprcchabend ab.
Der Ortsbauernsührer begrüßte Zuhörer
und Redner mit einem herzlichen Willkomm.
Stabsleiter Schirm von der Kreisbauern¬
schaft Schwarzwald - Nord füllte den Abend
mit Filmvorführungen und einem Vortrag
über Erzeugungsschlacht und Bodenbearbei¬
tung aus . Anschließend fand eine gemeinsame
Aussprache über wichtige landwirtschaftliche
Fragen statt. Ortsbauernsührer Holz¬
äpfel  schloß die Versammlung mit dem
Wunsche, daS Gehörte mit nach Hause zu neh¬
men und auch praktisch in die Tat umzusetzen.

Gemeindeabend in Bad Liebenzell
Jahrestag der Erhebung — Leistungen des WHW . — Gemeindefragen

nalsozialistischen Staat ". Er führte

Offene Lehrstellen
beim Arbeitsamt anmelden!

Etwa 550 Jungen und Mädchen stehen im
Kreis Calw  vor ihrer Schulentlassung. Eine
große Anzahl des vorigen Jahrgangs ist noch
ohne Beschäftigung. Alle wollen einen Beruf,
wollen nützliche Glieder unseres Volkes wer¬
den, wenn auch viele von ihnen der heimi¬
schen Landwirtschaft sich zuwenden, so ist die
Zahl derer, die zu ihrer Ausbildung eine
Lehrstelle suchen, doch sehr groß. Bei aller
Verantwortung , die der einzelne Lehrhcrr
seinem Berufsstand gegenüber hat, der nicht
überfüllt werden soll, ergeht doch an alle der
dringende Ruf:

„Gebt der deutschen Jugend Arbeit!
Öffnet ihr enre Betriebe !"

Die deutsche Jugend wird es euch dereinst
danken, wenn ihr die Möglichkeit geboten
war , ein tüchtiger Facharbeiter zu werden.
Denn die Erfahrung hat gezeigt, daß der
hochwertige Facharbeiter weit weniger krisen¬
mäßigen Schwankungen des Wirtschaftslebens
ausgesetzt ist als der ungelernte Arbeiter . Es
liegt daher im Interesse nicht nur des Ein¬
zelnen, sondern des Volksganzen, möglichst
viele Facharbeiter zu erziehen, um die Ge¬
fahr der Arbeitslosigkeit für weiteste Kreise
des Volkes zu beseitigen. Denn wirklich gut
geschulte Kräfte waren immer gesucht.

Meldet deshalb alle offene« Lehrstellen,
gleichgültig ob in Handwerk, Industrie oder
Handel, beim Arbeitsamt Nagold  an , wo
stets Anwärter anf eine solche Stelle in ge¬
nügender Zahl vorgemerkt sind. Meldungen
werden z« jeder Zeit entgegengenommen.

Der Vorsitzende des Arbeitsamts Nagol-ä:
(gez.) Dr . Wildermuth.

Der Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront
und Kreishandwerksmeister:

sgez.) Schäfer.
Der Führer des Untcrbanns ll/ 126 der

Hitlerjugend:
(gez.) Kühnle.

Aus der Gemeinde Bergorte
Am 27. Januar weilte die N S .-Fr auen -

schüft Neuweiler  in der Gemeinde
Bergorte  und gründete hier eine Gruppe
mit fünf Frauen . — Die Frau eines Holz¬
hauers , Mutter von zehn Kindern, kehrte die¬
ser Tage, an Leib und Seele erquickt, von
einem 2^ wöchigen Erholungsurlaub
zurück. In den 15 Jahren ihrer Ehe waren
das die ersten Ferien ! Die Mittel wurden
von der NS .-Volkswohlfahrt aufgebracht. —
Am 30. Januar wurden vom Wint ri¬
tz ilfs werk  über 50 Mark in Gutscheinen
zusätzlich in den Bergorten verteilt . — An¬
schließend an die Schulgeöenkfeier zum 30.
Januar zog die Schuljugend  von Mei¬
stern mit ihrem Lehrer von Hof zu Hof und
sang das Lied: „Du kommst nicht aus Palä¬
sten". Sodann wurde als Sprechchor das Lied
„Deutschland marschiert" vorgctragcn . Jung¬
volk im Angriff!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Ein v

wöhnlich starker Tiefdruck befindet sichc
skandinavischen Westküste, während sich e
westliche Hochdruck behauptet. Für Dienstag
und Mittwoch ist weiterhin unbeständiges.
Vielfach bedecktes und mäßig kaltes Wetter zu
erwarten.

*

Oberweiler , 3. Febr . Zu dem bereits ge¬
meldeten Jagdglück von Förster Leis von
Aichelberg, dem es gelang, einen 6—7 Jahre
alten kapitalen Keiler im Gewicht von 232
Pfund zu erlegen, erfahren wir noch, baß bei
dem frisch gefallenen Schnee der Keiler, d.r
in letzter Zeit nicht unerheblichen Schad -
angerichtet hat, von Jagdpächter Wurster
von Oberweiler eingckrcist werden konnte
und so sein Schicksal besiegelt war . Wie ge¬
fährlich diese Tiere sind, geht daraus hervor,
daß ein Treiber , der den Keiler aus dem La-
ger aufstöbcrte, von demselben auf die ^
geworfen und am Fuß nicht nncrhcl'
letzt wurde.

Calmbach, 3. Febr . Amts-unö Polizeidicner
von Jgclsloch Michael Hölzle, 71 Jahre alt,
war schon längere Zeit kränklich und herz-
leidend. Als man Hölzle ins Krciskrankcn-
haus Neuenbürg bringen wollte, um sein Lei¬
den erträglicher zu gestalten, erlag er wäh¬
rend der Fahrt im Krankenwagen einer Herz¬
schwäche.

Frendenstadt, 3. Febr . Außerhalb der Stadt
stehen in einer leicht geschwungenen Linie
15 völlig gleich gebaute Einfamilienhäuser , in
denen seit vergangenem Sommer 102 Kinder
mit ihren Eltern eine Heimat gefunden ha¬
ben. Mit dem Bau dieser Siedlung beim
Hauptbahnhof hat die Stadtverwaltung einen
vorbildlichen Schritt in der Bekämpfung der
Wohnungsnot der Kinderreichen getan. Die
Kosten einer Sicdlerstclle belaufen sich anf
4000 bis 5000 RM.

Weilderstadt, 3. Febr . Am Galgenberg er¬
eignete sich ein Unfall beim Rodeln. Die
Schülerin Ruth Appt brach den rechten Unter¬
schenkel.

Oie veitanseimulicke LcliuinnF deäentet
kür äie OitlerjugLucl ZruiiäsritLlicsis Ortzeit.
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Geislingen . 3 . Februar . Die Geislinger,

heidenheimer und Miner Alb leidet gegen-
värtig wieder stark unter Schneever¬
wehungen . Vis zu einem Meter
höhe  haben sich die Schneemassen auf-
gestapelt . so daß viele Fahrzeuge nicht mehr
weiter konnten und die Fahrt entweder
unterbrechen oder umkehren mutzten . Das
Postauto aus Heidenheim konnte seinen Kurs
nur bis Hedelfingen aussühren . Die berüch¬
tigten Stellen bei Böhmenkirch und Steinen¬
kirch sind zur Zeit völlig unbefahrbar . Die
einzelnen Ortschaften haben Mannschaften
ausgerüstet , die die verwehten Stratzen srei-
legen.

Infolge weiterer Schneeverwehungen sind
am Samstag folgende Kraftpostlinien vorerst
eingestellt : Rot am See — Rothenburg.
Schrozberg — Bartenstein und Schrozberg—
Spielbach . Auch der Kurs auf der Strecke
Gerabronn — Eckartshaufen konnte nicht mehr
durchaeführt werden.

3 «14  oft« RR . Metzretimalmwii
Württembergs Einnahmen und Ausgaben

Nach dem Ausweis über die Einnahmen
und Ausgaben des Landes Württemberg be¬
trugen bis Ende Dezember 1934 im ordent¬
lichen Haushalt die Mehreinnahmen
3 014 000 . im autzerordentlichen Haushalt die
Mehrausgaben  8033000 RM . An
Resten aus früheren Jahren waren vorhan-
den im ordentlichen Haushalt ein Mehr an
Ausaabercsten von 235 000.

Württemberg spendet zum WM.
Das Winterhilfswerk findet in Württem¬

berg nach wie vor tatkräftigste Unterstützung.
So sind nach den Spendelisten 85 — 87 vom
25 .. 26 . und 28 . Januar , also offensichtlich
in einem Zeitabschnitt aus der zweiten Hälfte
der Sammelperiode , in Württemberg , und
zwar vorwiegend aus den Kreisen von Han¬
del . Industrie und Gewerbe in 153 Beträgen
von 1000 bis 30 000 RM . insgesamt 420 470
Reichsmark eingegangen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 2. Fe
bruar . Großverkaus : Obst:  je 1 Psd . Edel
äpfel 16—24 . Tafeläpfel 12— 16. Spalier-
birnen 18—25 , Tafelbirnen 12— 15, Wal
nässe 22 —26 Pfg .: Gemüse:  1 Psd . Kar¬
toffeln 4—5, 1 St . Endiviensalat 5— 10
I Psd . Wirsing tKöhlkraut ) 6- 7, 1 Pfd
Weißkraut lrund ) 6—7 . 1 Psd . Rotkraut t
bis >0. 1 St . Rosenkohl 10- 18, 1 Psd . Ro¬
senkohl 15—22 , I Psd . Grünkohl 8 — 10. eir
Pfund Rote Rüben 5 —6. I Pfd . Gelbe Rü¬
ben (lange Karotten ) 5—6. 1 Psd . Karotten
runde , kleine 15—20 . 1 Pfd . Zwiebel 8—9
1 St . Rettich 4 —8. 1 Bund Monatrettich
rote 15— 18. weihe 25 —30 , 1 St . Selleri«
6 20 . 1 Pfd . Schwarzwurzeln 20 —25 , eiv
Pfnnd Spinat 25 —28 . 1 Pfd . Bodenkohl-
raben 4—5. 1 Pfd . Weiße Rüben 4— 5 Pfg
Marktlage : Zufuhr in Obst und Gemüsi
reichlich ; Verkauf in Obst befriedigend , ir
Gemüle schleppend.

Fruchtpreise . Giengen  a . Br . : Wetze»
10 .25 . Gerste 9 .30 - S.40 NM . — Nür-
tingen:  Weizen 10.35 . Hafer 8.20 RM . —
Ravensburg:  Roggen 8.45 — 8.50 , Weiß.
Hafer 8.30 - 8.60 . Gelbhafer 6.30 RM . -
Tübingen:  Dinkel 8, Hafer 9. Weizen
10.50 . Gerste 8. 10—9 .50 RM.

Schweinemärkte . Balingen:  Milch,
fchweine 16 24 NM . — Besigheim:
Milchschweine 15—20 RM . — Bopftn-
gen:  Milchschweine 15— 18, Läufer 42L0
RM . . -

Weilderstaöter Marktbericht
Zufuhr : 86 Stück Milchschweine, ' Preis:

24—42 für das Paar . Handel gedrückt,
größerer Ueberstand.

Nett,wo noch der Msrnt haust...
Ter Jagdbesuch des Ministerpräsidenten

Göring beim Präsidenten der polnischen Re¬
publik Moseickt lenkt die Ausmerksamkeil aus
ein Gebiet in Polen , das unstreitig eins der
interessantesten Europas ist . aus die Bialow-
fescher Heide oder den letzten Urwald
Europas,  wir dieser Landstrich , einer der
huldreichsten überhaupt , auch mit Recht ge-
Nannt wird.

Polen gilt im allgemeinen als das Land
der Jagden , und das nicht zu Unrecht.
Uebertrisst doch der Wildreichtum feiner rie-

schiedene Wisentgchcge verteilen . Ter Ur-
wald von Bialowjesch selbst kann freilich
nicht mehr den Ruhm in Anspruch nehmen,
das grüßte Wisentreservat zu sein , denn sein
Bestand lst leider durch den Krieg dezimiert
worden.

Als der Urwald von deutschen Truppen
besetzt wurde , wurden sofort energische
Schutzmaßnahmen für das unersetzliche
Wild getroffen . Später vernichteten wil¬
dernde russische und polnische Truppen den
Nest der Wisentherden bis auf wenige Stück.

lw „vevatü Europa »"

figen Wälder den der westlichen Länder um
Pin Vielfaches . Das gilt nicht nur hinsicht¬
lich der Zahl des Wildes , sondern auch der
Zahl der Wildarten , von denen viele dort
koch frei und ungehindert leben , während
das mittlere und westliche Europa sie nur
noch aus den Zoologischen Gärten kennen.
Ta find noch gefahrvolle Abenteuer mit dem
Wolf  zu bestehen . Da gibt es noch die ein¬
zige europäische Raubkatze . den pantherähn-
uchen Luchs , der im Jahr bis zu 50 Stück
Rehwild reißt , und der bei uns schon aus
diesem Grunde das Schicksal des Wolfes tei-
len mußte . Dort streist auch der Bär noch
durch dichte Karpathenwälder , und in den
Sümpfen Polefiens haust noch der Elch.

Das alles aber wird übertrosfen von der
Puszcza Bialowieska . dem Urwald von Bia»
lowjesch . Er ist etwa 130 000 Hektar groß,
von denen 4640 Hektar zum Natur¬
schutzgebiet  erklärt worden find . Nur
200 Kilometer nordöstlich von Warschau ent¬
fernt liegt dieser Märchenwald , der der Stolz
Polens ist . Er bedeckt eine Hochebene , die
im Norden viele Sümpfe aufweist und die
von den Flüssen Narwa , Narewka und Bia-
lowicza durchströmt wird . Mannigfach sind
die Bodenarten , so daß auch die Borbedin-
gungen für alle Baumarten gegeben sind.

In der Bialowjefcher Heide besaß Europa
vor dem Kriege ein riesiges Wisent  reser¬
vat . wo mehr als 700 Stück dieser ausster¬
benden Tiere gezählt wurden . Fälschlicher¬
weise wird der Wisent oft auch als Auerochs
bezeichnet , aber beide sind zwei ganz verschie.
dene Arten von Wildrindern . Vor Jahrtau.
senden bevölkerten sie in riesiger Anzahl die
Urwälder des vorgeschichtlichen Germaniens
und waren bis in das Mittelalter hinein die
begehrteste Jagdbeute . Der Auerochs ist
jedoch bereits seit dem 16. Jahrhundert voll¬
ständig ausgerottet . Der Wisent aber hat
allen Zähmungsversuchen getrotzt . Er ist
der wilde Sohn der Sümpfe und Wälder ge¬
blieben . Heute gibt eS von ihm nur noch
»tm a 5 n b i 8 6 0 S t a ck die kick aus ver¬

Sie dachten nicht daran , daß sie der euro-
päischen Fauna einen nicht einzubringenden
Verlust zusügen , denn der reinblütige Wisent
mit seinen schön gebogenen Hörnern , der
steil aufsteigenden Rücklmie und dem gleich¬
mäßig braunen Fell ist eine wahre Edel¬
gestalt unter unseren Wildarten und der
kostbarste Tierbesitz , über den Europa schlecht¬
hin verfügt . Trotz dieses Verlustes aber , ver-
fügt Bialowjesch über einen Wildreichtum,
wie kaum ein anderer Landstrich unseres
Erdteils . In dem undurchdringlichen Dickicht

Stk letzte Urwald Euroval
—Eta StretfM durch btt
Mlowescher Seide

der Wälder und Sümpfe , die kaum leinatt
von einen , Menschenwesen betreten werden,
haust das Wild noch wie zu Urzeiten . Dil
Landstriche , in denen das einst die europäi¬
schen Wälder bevölkernde Wild seine natür¬
lichen Lebensbedingnngen findet , sind an dev
Fingern abzuzählen . Um das dem Wild an-
getane Unrecht wenigstens etwas wieder gut
zu machen , hat der Mensch künstliche Wild-
gehege angelegt . Wohl können wir uns in
dieser Hinsicht nicht mit außereuropäischen
Ländern vergleichen , etwa mit den riesigen
Naturschutzparks in den Vereinigten Staa-
ten . in Kanada . Südafrika und Australien,
Naturschutzgebiete , die so groß sind , wie
manches europäische Land , und in denen sich
die Neste des einheimischen Wildes ungehin-
dert tnmmeln können . Europa ist übervölkert
und hat für derlei Tinge wenig Raum . Um
so größer ist dann das Interesse des Natur-
freundes , wenn es doch noch eine Oase der
europäischen Fauna gibt , wie sie der Urwald
von Bialowjesch darstellt , „ nt seinen ..zahl-
losen Bären . Dachsen und Wildschweinen,
mit seinen Füchsen , Marder » und Herme-
linen , mit fernem Federwild , den Kranichen
und Reihern , und dem sonst in allen ande-
ren Gegenden fast ausgcstorbenen schwarzen
Storch.

Der polnische Staatspräsident , der Jagd-
Herr des Urwaldes von Bialowjesch , ist der
oberste Jäger und Heger seines Landes . Tic
Teilnahme an einer Jagd in den polnischen
Staatssorsten von Bialowjesch vermittelt
unvergeßliche Eindrücke . Tann hallt das
laute Rufen der Treiber durch den Wald und
schnell muß der Jäger handeln , wenn er zum
Schuß kommen will , denn im dichten Ur¬
waldgestrüpp ist das flüchtige Wild bald ent¬
schwunden . Tann drängen sich die Wölke,
von den Treibern ausgescheucht , in die ..ein-
jelappten " Kessel , wo sie der Jäger stellen
ann . Das glanzvollste Bild aber entrollt sich

am Abend nach der Jagd , vor und in dem
prächtigen Jagdschloß , das schon
von König August  III . inmitten des
Urwaldes errichtet wurde . So ist die Ein¬
ladung zur Teilnahme an einer Jagd in
Bialowjesch zugleich auch eine besondere
Ehrung , die Polens Staatspräsident einem
befreundeten Land zuteil werden lassen
kann.

Lloe Uer kVlseotderüeo , vte sie vor Sem Kriege äs , dlsturselilltrgedtel von Meln ^ sesel, nnet,
radlreled devvlkerlco
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Außerordentliche

Mglieder-
versmiuliulg

(gemäß tz 15 und 16 der Satzun¬
gen vom 26. 9. 1899)

am Freitag, 8. Februari»Z5.
2V.Z0 Uhr.

Tagesordnung:
1. Verzicht auf die seitherige

Eigenschaft als juristische
Persönlichkeit.

2. Beschlußfassung über die
Eintragung der Echützen-
geielljchast als eingetragener
Verein in das Vercinsreglster
des Amtsgerichts Calw und
über die entsprechende
Satzungsänderung.

Der Ausschuß.

Inserieren vrW Gewinn!

Alte eingeführte Feuerverflchernugs.Sesellschast.die
auch alle anderen Verfichernngszweige vertritt. Hai

" Agentur
sllr Lolin zu vergeben. Der vorhandene Bestand
wird. , ' >

Bewerbungen unter Nr . O . B . 78
an die Geschäftsstelle dieses Blattes

Virisekskt unrl Verduns
sind unkrenndsre vosrlkke!
Alle andern Werbemittel können versagen,

die gut aufgemachte Zeitungsanzeige Hilst

immer bestimmt!

Calw , den 4. Februar 1935.

Todes-Anzeige
Tief erschüttert teilen wir allen Verwandten und

Bekannten die traurige Nachricht mit , daß unsere liebe
und treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Sm Marie UM Me.
geb. Heimgärtner

nach kurzem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
durch einen sanften Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Die beiden Söhne  Georg und Otto
mit Verwandten.

Beerdigung findet Montag nachmittag 2 Uhr statt
und geht vom Krankenhaus durch die Stadt.

psrlelsenorsen
DMII ttiZensk-t in ctsr 6 ctiivi,arrtvaI 6 -

wae iit unci wsrbt iür Lurs k?l 6 sss!

gl>z« t« r».lni>e u, « »rchMrsd«» «ml k!elttral« dmk

Sonntag V-8— /̂-8 Uhr wurde
im „Anker " in Kenthelm ein

Skunks
verwechselt.
Es wird um Rückgabe daselbst
gebeten.

Brennefsel-
und Birkenhaarwasser

für Haare und Haardodcn,
Flasche Mk . 1.35

bei kL. Otto Vtn ^on , OnI«e

2 junge

Nutz - und
Fahrkühe
verkauft

Trau Reinhardt Wwe.
Schmieh.

Bestellen Sie die
„Schrvarzrvaldwacht*
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